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IXichtamtliclier Theil.

Die 32. Versammlimg deutscher IVatur-

foischer und Ärzte zu Wien.

Die Gründer der Gesellschaft deutscher

Naturforscher und Arzte legten ein hohes

Zeiigniss von ihrer gänzlichen Freiheit von

jedweder Pedanterie ab, als sie es für den

Hau]itz\veck der alljährlichen Versammlung

der IMitglieder erklärten, Gelegenheit zu ha-

ben sich persönlich keimen zu lernen, und

jenen Ziveck, der von manchem Laien als

ein höchst kleinlicher belächelt wird, weit

über die Vortheile stellten, die der Wissen-

schaft aus den gehaltenen Vorträgen erwachsen.

'\^'er das ganze Jahr seinen Studien oder

seiner Praxis obliegt, der sucht auf diesen

Festen vorzugsweise Erholung, und ist wenig
geneigt weitschweitigen Vorlesungen ein auf-

merksames Ohr zu leihen. Hat man daher

etwas mitzutheilen, so fasse man sich kurz,

dränge das ^^ichtigste in wenige Worte
zusammen, und suche auf diese Weise mehr
anregend als erschöpfend zu sein.

^^'enn nun der Hauptzweck ist, persön-

liche Bekanntschaften zwischen den Mitsrlie-o
dern anzubahnen, indirect fruchtbringende

Vei-biudungen für die Wissenschaft anzu-

knüpfen, so wird derselbe am allerbesten an
Orten erreicht, wo die Mitglieder so viel wie
möglich zusammengedrängt werden, daher
kleinere Städte den grösseren vorzuziehen sind,

ganz grosse aber, welche anderweitige Vor-

züge und Vortheile sie aucli immerhin bieten

die Bedingungen nicht erfüllen. welche

die Constitutionsacte der Versammlung von

ihnen fordert. Wien machte hierin keine

Ausnahme. Aus jedem Munde hörte man

klagend die ^^'orte: „dass man sich nicht

linden könne." Sobald die Sitzungen ver-

tagt, war es fast eine Unmöglichkeit, mehr

als ein halb Dutzend seiner vertrautesten

Freunde zusannnenzubringen. Es lag dies

natürlich an dem ^\esen und dem ausge-

dehnten Umfange der Stadt; doch trug ein

höchst alltäglicher Umstand nicht wenig dazu

bei, diese Urscche recht in die Augen sprin-

gend zu machen. Der allgemeine Mittags-

tisch war im Gasthofe zum „Sperl" angeord-

net; doch lieferte der A\'irth am ersten Tage

der Versammlung für gute und reichliche Be-

zahlung so sclilechtes und unzureichendes

Essen, dass nur ein höchst geringer Theil

der Gäste sich an den folgenden Tagen dort

einfand, und ein geselliges Zusammensein,

wie CS in Wiesbaden und anderen Orten

stattfand, nur im beschränkten Masse möglich

war. So sehr wir daher auch erfreut waren,

die deutsche Naturforscher - Versammlung in

der grossen deutschen Kaiserstadt, nach einem

Zwischenräume von 24 Jahren wieder einmal

tagen gesehen zu haben, so freuen wir mis

doch noch mehr, dass wir sie in 1857 nicht'

wieder in einer Grossstadt zu suchen brau-

chen, sondern in dem kleinen Bonn finden

können.
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Da wir unten einen so umfangreichen Be-

richt über die Versamnihmg bringen, als es

der Raum der Bonplandia nur irgend gestattet,

so müssen wir hier schlechterdings darauf

verzichten, auf die vorzüglichsten Gegenstände

einzugehen, welche bei dieser Gelegenheit

zur Sprache kamen. Die Gesammtzahl der

Mitglieder und Theilnehmer (wir billigen bei-

läufig bemerkt die strenge Scheidung der

beiden, wie sie in Wien vorgenommen wurde,

nichtj, belief sich auf ungefähr 1501). Dass

unter solchen Umständen die einzelnen Sec-

tionen gut vertreten waren, bedarf keiner

aiisführlichen Versicherung; die botanische

zählte durchschnittlich an 100 bis 125 Mit-

glieder. Über die Vorträge in den Sections-

Sitzungen lässt sich wol nichts Allgemeines

bemerken; über die in den öffentlichen Sitzun-

gen gehaltenen müssen wir aber sagen, dass

sie, mit ehrenvoller Ausnahme der Hyrtl-

schen Reden höchst mittelmässig waren. Auch

nicht ein Vortrag war von Bedeutung, selbst

Veesenmeier aus Ulm, der bekanntlich in

Tübingen solch warmen und anhaltenden Bei-

fall erndtete, verfehlte sein Ziel, indem er

aus Mangel an Zeit nur Bruchstücke geben

konnte, und daher die Wirkung nicht er-

reichte, die sein Vortrag als abgerundetes

Ganze unter günstigeren Umständen gewiss

hei-vorgebracht hätte.

Die beiden Geschäftsführer Hyrtl und
Schrotte r erfüllten ihre schweren Pflichten

auf das Gewissenhafteste, und führten den

Vorsitz mit einer Würde und einer Umsicht,

die allen späteren Präsidenten des Vereins als

Vorbild gelten kann, und die mächtig dazu

beigetragen, die Achtung für ihren gesunden

Sinn und ihre Talente zu erhöhen, welche die

Gelehrtenwelt stets für sie gehegt hat.

Bäiideniiig einer Runkelrübe.

Gerade als ich die Ooiiplandia No. 15 dd.

1. Aug. ISöb, worin von Herrn Sehn Uz Bip.

die Besclireihung einer Biiuderutig von Beta

vulgaris geliefert ist, erhielt, l;ig mir eine der-

artige Monstrosität der bei uns so benannten

„mangclwdrtel" („Runkelrübe", Beta vulgaris var.

rapacea) vor. Diese war vom Landtiutc Radlioeve

in dem jetzt i'iitwässcrIt'M H;iai li'DiiiH'rmecrlioden,

in der unmittelbaren Nahe des Dorfes Seoten,

und Eigenthum des Dr. jur. J. P. Amersfoordt
von Amsterdam, herkömmlich. Die ganze Boden-

obordächc, mit Rinikelrübon bepflanzt, nainii einen

Raum ein von 129U0na(lratmetres. Man zählte

hierauf etwa 20 E.xemplare, die sich gebändert

zeigten. Während nun alle Pflanzen eine mehr
als gewöhidii'he Höhe erreicht hatten, zeich-

neten sich jedoch die Pflanzen mit gebänderten

Stengeln von den übrigen durch eine grössere

Höhe von 2 Decimetr(!S aus. Die Höhe dieser

Pflanzen war nändich im Durchschnitt 1,543

Met. Bei diesen Pflanzen mit gebänderten Sten-

geln sprossen nun, wie auch bei den übrigen,

ungefähr 12— 15 Stengel zugleich aus dem Bo-

den hervor. In bei weitem den meisten Fällen

war nur 1 Stengel davon fasciirt, — bald das

Centrum der übrigen einnehmend, bald mehr

peripherisch stehend; bei einzelnen Exemplaren

manchmal 2, auch wohl 3. Sie befanden sich

etwa 8 Centim. tief unter der Oberfläche des

Bodens und zeigten den Anfang der Bänderung

schon in der unmittelbaren Nähe der Wurzel,

in einer Entfernung von etwa 3 — 6 Cenlini
,

ohne dass sie jedoch auf dieser kleinen noch

nicht gebänderten Stelle ebenso cylindrisch wie

die übrigen Stengel erschienen. Die Breite

blieb von da an entweder gleichmässig, il. h.

in den meisten Fällen im Durchschnitt 5—

d

Centim., oder sie vermehrte sich allmählich, selbst

wie bei dem mir vorliegenden Exemplare bis

zu 10 Centim. Breil(\*) An der Spitze war oft

ein mehr plötzliches Erbreitern wahrzunehmen

und waren die Stengel alle etwas eingerollt,

vorzüglich im jugendlichen Zustande. Einzelne

Exemplare zeigten an der Spitze einen oder

mehrere mehr oder weniger tiefe Einschnitte.

Die Zahl der Rippen war 7— 12; deren (hell-

gelbe oder rölhliche) Farbe und Dicke die ge-

wöhnlichen waren. Was die Gestall der Äste be-

trifft, war die Verästelung nicht verschieden von

der der nicht fasciirten Stengel. Die Zahl der

Aste war bei denfasciirlen Stengeln etwas grösser

als bei den andern, welches besonders nahe an

der Spitze mit den Blüthcn tragenden Asichen der

Fall war, die ziemlich gedrängt standen (während

doch gewöhnlich der Raum dazwischen sich auf

1 Decim. belauft, war derselbe biM den fasciir-

*) Von einem jibwecliselnden Bieilcr- und .Siliiiiii-

lerwerdcn, wie Herr Scluiltz lieoiiacliiote.

I5eispiel vortrelioinmen.
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